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neren Freundeskreife, dazu kamen noch die Harkenden Samstagabende
feiner Bibelauslegung, und dann die Monatsabende, die unferen
politifchen Blick weiteten und fchärften. Schade, daß es nun damit ein
Ende haben foil. Welch herrliche Stunden! Wenn ich fo richtig überlege,

fo muß ich geliehen, das war mein eigentliches Theologieftudium,
und diefes Studium beftand darin, daß es für mich zu einer wohltuenden

Befreiung von der Theologie wurde. Die Welt voll Ungerechtigkeit,

Mord, Selbftmord und Todesftrafe, wie wir fie noch vor wenigen
Jahren hatten, brauchte nicht länger fanktioniert zu werden. In den
Honigbrei der privaten Erbauung wurden Granitfelfen hineingefcho-
ben. „Dein Reich komme zu uns!" Wir hoffnungsbedürftigen jungen
Menfchen durften wieder für den Frieden und feine Sache kämpfen und
an fie glauben. Das Leben, und felbft das Leben des Dieners am Wort
durfte wieder Faden bekommen. Selbft als Pfarrer braucht man nicht
ein frommer Stubenhocker zu werden, fondern darf man feinen Mut
in die Brandung werfen. Religion, nein Reichgottesglaube ift nicht
Opium, fondern Dynamit für das Volk. Die Wahrheit und die Gerechtigkeit

find alfo trotz aller Buchllabenfpalterei und aller „Eigengefetzlichkeit"

noch nicht zu Grabe getragen worden. Und „Mein Jefus A
und Ol", und das „Chrift ill erftanden, frei von den Banden!", das

man von der Kinderstube mitbekommen hatte und das einem fo
wefentlich und fo lieb geworden war, durfte man in der religiös-fozialen

Botfchaft, die Prof. Leonhard Ragaz verkündigte und mit Leib
und Leben vertrat, auch weiterhin behalten. Welche Bereicherung und
Befreiung, und welcher Ausblick, Mitarbeiter am Reiche Gottes für
diefe Erde werden zu dürfen! —

Das, liebe Freunde unferes lieben Verftorbenen, war meine Begegnung

mit Prof. Leonhard Ragaz, das hat er mir bedeutet, nein, das
bedeutet er mir noch heute, und zwar in einem noch gesteigerten Maß,
denn fein Werk muß weitergehen, und wir, vielleicht grad die jungen
unter uns Gesinnungsfreunden, find die verantwortlichen Miterben feines

großen Vermächtniffes. R. Cantieni.

„Singet mit Freuden vom Sieg"

„Man finget mit Freuden vom Sieg in den Hütten
der Gerechten: die Rechte des Herrn behält den Sieg.

Ich werde nicht sterben, fondern leben und des
Herrn Werke verkündigen.

Tut mir auf die Tore der Gerechtigkeit, daß ich
dahin eingehe und dem Herrn danke."

Pfalm ii8.

Jungen Menfchen mag es fchwer fallen, fich mit dem Mofes-Erleb-
nis abzufinden, als Führer feines Volkes bis an die Grenze des gelobten

Landes gehen und hinüberblicken zu dürfen, aber dort Herben zu
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muffen. In fpäteren Jahren lernt man vielleicht, dies als bittere
Notwendigkeit, ja vielleicht fogar in all feiner Bitterkeit als Wohltat zu
betrachten.

Das „Land der Sehnfucht" vermag ja in feiner irdifchen und
menfchlichen Bedingtheit nie der ganzen Hoffnung des Wanderers zu
ihm hin zu entfprechen. Dann ifl kaum etwas gefährlicher als äußerer
Erfolg; man denke an Adolf Hitler und feinen und feiner Bewegung
einfl fo ungeheuerlichen Aufflieg.

Leonhard Ragaz war ein Führer unferes Volkes, dem das Mofes-
Erlebnis zuteil geworden ill. Er durfte hinüberblicken in das Reich der
volleren Gottesherrfchaft auf Erden, die er erhoffte und verkündete,
die fich aus tieferer und reinerer, innigerer und mutigerer
Gotteserkenntnis heraus in der Ueberwindung des Krieges, in Gerechtigkeit
und Brüderlichkeit, in Freiheit und Wahrhaftigkeit auf allen Gebieten
des wirtfchaftlichen, fozialen, kulturellen Lebens, in Erziehung und
Religion geftalten foil. Aber er durfte nur hinüberblicken.

So jedoch, und vielleicht nur fo konnte die ganze Spannung feiner
Hoffnung und Verkündigung ungebrochen bleiben bis zuletzt, bis zu
den letzten Seiten des letzten Heftes der „Neuen Wege" mit ihrem
Glauben an „die letzte und entfcheidende Vorausfetzung der Schaffung
der neuen Welt — jene ,religiöfe' Umwälzung, welche ich die Revolution

Chrifti nenne —, anders gefagt: ein neues Kommen Chrifti".
So aber, in ihrer Ungebrochenheit, kann diefe Spannung weiterdauern

und weiter „des Herrn Werke verkündigen". Sie endet nicht
im furchtbaren Zufammenbruch eines Hitler, fie endet auch nicht im
Ausklingen der phyfifchen Kräfte nach einem Leben, das köftlich
gewefen ill, weil es Mühe und Arbeit gewefen ill. Solche Führerfchaft
dauert fort, ja wird vielleicht noch befreiter, noch ftärker, noch lebendiger

wirken, nachdem der Tod die irdifchen Feffeln und Hüllen des

Geiftes gelöft hat, der ihr Träger war.
Gewiß, es ill manchmal fchwer, wenn neben all dem Fortfchritt in

den materiellen Dingen, Technik, Verkehr ufw., in den geiftigen Dingen

ein Fortfehreiten verfagt zu fein fcheint, wenn die Hoffnung, der
Glauben, die Verkündigung, die Siegeszuversicht eines Blumhardt, eines

Ragaz umfonft zu fein fcheinen. Es mag bedrückend fcheinen, wenn
fchon vor mehr als 1500 Jahren ein St. Martin nicht nur feinen Mantel
mit einem Bettler teilte, fondern auch feinem Kaifer den Waffendienft
verweigerte, dafür aber ungewappnet mit ihm ritt, ohne Schild und
Helm und Schwert, nur mit feines Herrn Kreuz durch alle Feinde
drang, fo daß fie fidi ergaben — wir aber feine Art der Ueberwindung
von Not und Feindfchafl;, die gleiche Art, die Leonhard Ragaz
verkündet hat, immer noch nicht gelernt haben.

Und doch, welchem Gefchlechte ift eindrücklicher gezeigt worden
als dem unfern in diefem gleichen Jahre, in dem Ragaz feine Augen
fchloß, daß die Art, die auf groß' Macht und viel Lift gegründet ift,
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gar bald ftürzt und nicht mehr da ift. Die Art des Geiftes und der
Wahrheit aber bleibt unvergänglich durch alle Zeiten hindurch und
kämpft immer von neuem den Kampf des Guten, der in fich felbft
vielleicht das Höchfte ift, was uns in Raum und Zeit gegeben fein kann,
nicht als fchöner Schein und frommer Trug, fondern als Vorausfetzung

und Pfand des Sieges und der Erfüllung dort und dann, wo
Raum und Zeit, Tränen, Dunkelheit und Grab nicht mehr find, wohin
Leonhard Ragaz nun eingegangen ift. Bietenholz-Gerhard.

Ein Dankeswort an Leonhard Ragaz,
den Lehrer und Freund

Der wirklich Weife fpeichert nicht,
je mehr er andern fchenket,
defto mehr befitzt er felbft.
Je mehr er fortgegeben,
defto reicher ift er am Ende.

Lao-Tfe.

Etwas zum Gedächtnis von Leonhard Ragaz zu fchreiben, wozu
ich aufgefordert wurde, fällt mir aus verfchiedenen Gründen nicht
leicht. Auch find fo viele Berufene da, die feine große Perfönlichkeit,
fein umfaffendes Werk, fein reiches Wirken und feine jetzige und
zukünftige gefchichtliche Bedeutung würdigen und deuten können, wie
ich es nie vermöchte. Wenn ich es nun trotzdem tue, freilich mit
Zagen, fo nur deshalb, um einen kleinen Teil einer großen Dankes-
fchuld abzutragen.

Ich möchte mich darauf befchränken, nur einige Züge des Bildes
des Menfchen, fall möchte ich fagen, des privaten Menfchen Leonhard
Ragaz, wie es fich mir aus mehr als fünfundzwanzigjähriger enger
Freundfchaftsbeziehung eingeprägt hat, lebendig werden zu laffen. Ein
gewiffes Recht, in diefer mehr perfönlichen Weife über ihn zu fchreiben,

habe ich wohl deshalb, weil ich den Menfchen Leonhard Ragaz
zuerft kennenlernte, bevor ich etwas von feinem Wirken und Werk
wußte und vom Menfchen zu feiner Sache, der religiös-fozialen
Bewegung und ihrer Botfchaft vom Reiche Gottes kam, in der ich in der
Folge meine geiftige Heimat fand.

Danken möchte ich vorerft dem Profeffor und Lehrer Leonhard
Ragaz, der mich auf ganz private Weife in feine Gedankenwelt
einführte. Es war im Herbft 1919, als wir uns in dem kleinen Erholungsheim

in Aegeri, wo er fpäter oft neue Kraft fuchte und fand, auch
noch im vergangenen Sommer, als Gälte trafen. Wir faßen uns zehn
Tage lang am Tifche gegenüber und diskutierten während und noch
lange nach den Mahlzeiten äußerft eifrig. Vor mir tat fich eine mir
ganz neue Gedankenwelt auf, eine großartige, originelle und originale
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